
VON MICHAEL BEUGHOLD

¥ Bielefeld. Immer wieder be-
weist die Junge Philharmonie
OWL in anspruchsvollster Or-
chesterliteratur ihre erstaunli-
che Leistungsfähigkeit. Diesmal
hatte man sich mit Anton Bruck-
ners 6. Sinfonie einen besonders
schweren „Brocken“ vorgenom-
men. Was seinerzeit regelmäßig
als unspielbar (von den Wiener
Philharmonikern) abgelehnt
wurde, diese nur Bruckner ei-
gene gewaltige Klang-Architek-
tur von feierlicher Größe, for-
dert den erfahrenen ganzen Sin-
foniker. Den jungen Musikern
glückte beim Auftritt in der Oet-
kerhalle Bemerkenswertes.

Spieltechnische Bewältigung
undklangliches Erfassen derMu-
sik sprechen Bände für die or-
chesterpädagogische Arbeit von
Siegfried Westphal, der die sieb-
zig Teens und Twens spürbar zu
Höchstleistungen angespornt
hat und in kurzer Probenzeit so
viel Bruckner-Feeling entwi-
ckeln konnte. Auch seine diri-
gentische Vermittlung und Aus-
strahlung führte zu einer beein-
druckend präzisen und prägnan-
ten Partitur-Umsetzung, wobei
die Großform aus dreifaltigen
Themenkomplexen, blockhaf-
ten „Registrierungen“ und Stei-
gerungen in der 1881 fertig ge-
stellten „Sechsten“ vergleichs-
weise weniger schroff aufgekan-
tet, dafür fließender, gelöster an-
gelegt ist.

Die Herausforderung Bruck-
ner bietet allen herrliche Aufga-
ben, die der Klangkörper als
trefflich abgestimmtes Ganzes
wie inden einzelnen Stimmgrup-
pen auskostete. Die „langgezoge-
nen“ Streichergesänge verström-
ten majestätischen Ernst; blitz-
sauberer Geigenklang und
schmuck agierende Holzbläser
führten auf eine lichtdurchflu-
tete Kopfsatz-Landschaft voller
Vitalität, die Blechbläser-Riege
übergipfelte lustvoll mit glei-
ßend praller Strahlkraft. Dabei
ließ die dynamische Auffäche-
rung und Geschmeidigkeit

keine Wünsche offen. Das „sehr
feierliche“ Adagio entfaltete sich
in weit aufgespannten, auch
strukturell durchzeichneten Bö-
gen. Das Scherzo bekam fun-
kelnd feingliedrigen Aufriss.
Und das Finale türmte sich ohne
jede Einbuße bei Intonation
oder Konzentration in Bruck-
ner-typischerEmphase zumviel-
farbigen Panorama auf. Reicher
Beifall (bei leider eher schwa-
chem Besuch) belohnte eine
reife Leistung mit noch zwei kur-
zen „Nachschlägen“.

Vor dem einstündigen sinfo-
nischen Gipfelsturm stand zwei-
mal solistisches Konzertieren.
Mit Max Bruchs zeitgleichem
schwermütigen Konzert-Ada-
gio nach hebräischen Melodien
„Kol Nidrei“ gab Cello-Stimm-
führerin Daniela Kükenshöner

eine schöne Talentprobe ab.
Ohne jede Larmoyanz, dafür
mit tonheller feiner Ausdrucks-
gebung bis ins (allenfalls gegen-
über der Bläserdichte nicht opti-
mal ausbalancierte) Hochlagen-
spiel.

Als quecksilbriges Kontrast-
programm präsentierte die lang-
jährigeOrchester-Ehemalige He-
len Dabringhaus mit inzwischen
reicher Studiums- und Konzert-
erfahrung Jacques Iberts Flöten-
konzert. Gestalterisch überlegen
schenkte sie dem virtuos-brillan-
tenNeoklassiker von 1932 ausge-
reifteTechnik, bestechende Arti-
kulation und Klarheit des Ton.
In fein dissonanter bis bitonaler
Orchester-Gleichgestimmheit
berührte das Andante-Linien-
spiel, machten die von ihr mit
pointiertem Aplomb und leicht-
füßiger Tempo-Bravour servier-
ten Ecksätze mitreißende Wir-
kung. Als Zugabe verblüffte ein
gewitzt-nostalgisches Stück
Dampflok-Evokation in avant-
gardistischer Spieltechnik die
Hörer.

VON RAINER SCHMIDT

¥ Bielefeld. Ist man einmal drin-
nen, heißt es die Uhr um drei
Stunden vor zu stellen, und um
dreißig Jahre zurück. Drei Stun-
den, damit sich das gewohnte
Konzertfeeling einstellt bei der
„Zwischen Torte und Tatort“ge-
nannten Nachmittagsveranstal-
tung der Popsecret-Agenten, die
in diesem verrückten Sommer
auch „zwischen Sturmböe und
Gewitterschauer“ heißen
könnte. Das unsichere Wetter
wiederum hat wohl einige zu-
sätzliche Besucher schon vor
dem Abend in den Bunker ge-
spült.

Dann kann es also losgehen,
und das Vergnügenan eher licht-
scheuer Musik, wie sie in den
80er Jahren aufkam, wird be-
günstigt durch eine exquisite
Schummrigkeit der Clubbe-
leuchtung. Das Trio „unhappy-
birthday“ aus der Hansestadt
Wismar eröffnet das Konzert.
Ein vertrauter, eckig-näselnder
Keyboardsound herrscht vor,
dazu eine „The Cure“-Hallgi-
tarre, der Bass tuckert nervös
wie bei „Joy Division“.

Der Sänger sondert seine von
Irritation und Verlassenheitsge-
fühlen getränkten Zeilen wie un-
ter Schmerzen ins Mikrofon ab,

dabei schwingt allerdings im-
mer etwas Neue deutsche Welle-
Wahnwitz mit.

Die Kleidung der jungen Mu-
siker: unmodern, aber nicht
zum Augenrollen retromäßig-

stilgetreu. Wenn es den Vokalis-
ten von seinem Keyboard in die
Mitte der Bühne treibt, wo er
wie unter Strom stehend gestiku-
liert, wird der Gesamtkunst-
werk-Eindruck lustvoll demon-

tiert, wenn sich auch die Wut
hinter einem Poesiealbum-Ein-
trag wie „Kälteschocks und Hit-
zewellen, wann immer ich dich
seh. Ich träume von Moskau
und Pyramiden, aber niemals,
niemals von dir“ nicht ganz er-
schließt.

Das New-Wave-Idiom hat
sich auch „Terror Bird“ für ihre
Bühnenperformance erwählt.
Zumindest mit ihrem Gesang,
der in Melismen, sanfter oder
fordernder Ansprache mal an
Kate Bush erinnert, mal an „Riot
Girls“ heranreicht, weiß Nikki
Nevver es zu dehnen und ein Ei-
genart zu verleihen. Zudem will
sie ihren Stil als „LoFi“ begriffen
wissen. Das heißt: ihre unmoti-
viert wirkenden Schläge aufs
e-Drumkit klingen wirklich
nach Plastikeimer. Die Begleit-
spuren aus Synthi-Beats, ballern-
dem Klavier und gelegentlichen
Samples von Remix-Künstlern
wirken alsbald sehr gleichför-
mig. Glamour und dumpfer
Klang,Emotionalität und ein un-
prätentiöser Start der Kanadie-
rin, die sich Momente vorher
noch neben der jetzt komplett
düsteren Bühne mit einem Ver-
anstalter unterhalten hat, solche
Widersprüche machen letztlich
denReiz dieser familiärenVeran-
staltung aus.

¥ Bielefeld (tom). Auch in der
nächsten Saison setzt Till Scho-
neberg, Veranstalter der Reihe
Schoneberg Konzerte“ in der
Oetkerhalle, verstärkt auf viel-
versprechende jüngere Künst-
ler. So werden 2013/14 unter
anderem der exzentrische Or-
ganist Cameron Carter, „eines
der grellsten Phänomene der
internationalen Musikszene“
(Die Zeit), die Geigerin Janine
Jansen und die Pianisten Rafal
Blechacz und Martin Stadtfeld
in der Oetkerhalle zu erleben
sein.

Der britische Geiger Daniel
Hope, der die Konzertreihe am
1. Oktober im Duo mit Pianist
Sebastian Knauer eröffnen
wird, ist mit seinen 38 Jahren der
Oldie des Programms. „Wir hof-
fen, mit unserer Künstleraus-
wahl ältere und jüngere Klassik-
freunde gleichermaßen anspre-
chen und begeistern zu kön-
nen“, sagt Schoneberg, der ne-
ben Bielefeld und Münster auch
in Berlin als Veranstalter von
Klassik-Konzerten aktiv ist. Da-
niel Hope und Sebastian Knauer
werden mit drei Brahms-Violin-
sonaten zu hören sein.

Der Pianist Igor Levit machte
sich in der Schoneberg-Reihe be-
reits im Sommer 2010 als Ein-
springer für die erkrankte Hé-
lène Grimaud einen Namen.
Nun bekommt er am 5. Novem-
ber einen regulären Rezital-
abend. Mit dem WDR-Sinfonie-
orchester unter Vasily Petrenko
wird der junge mazedonische
Pianist Simon Trpceski ein Pro-
gramm ausschließlich mit Wer-
ken russischer Komponisten
spielen.

Die Geigerin Janine Jansen
gilt in ihrer niederländischen
Heimat als eine Art Nationalhei-
lige. Sie wird am 12. Dezember
mit einem exquisiten Kammer-
ensemble und einem reinen
Bach-Programm nach Bielefeld
kommen. Alice Sara Ott, zuletzt
2011 mit einem Solo-Rezital bei
Schoneberg zu hören, darf sich
in der nächsten Saison dem Pu-
blikum mit Orchester präsentie-
ren. Begleitet vom Finnish Ra-
dio Symphony Orchestra unter
Hannu Lintu wird sie am 25. Ja-
nuar Liszts Klavierkonzert Nr. 2
interpretieren.

„Schon seit langem ganz oben
auf unserer Wunschliste“, so
Till Schoneberg, steht der junge
polnische Pianist Rafal Ble-
chacz. Er wird am 10. Februar
mit dem Helsinki Philharmonic
Orchestra unter John Storgards
Robert Schumanns einziges Kla-
vierkonzert spielen. Martin
Stadtfeld, der derzeit erfolg-
reichste deutsche Jungpianist,

ist vor allem für seine außerge-
wöhnlichen Bach-Deutungen
bekannt. Auch für den Solo-
Abend am 8. März in der Oetker-
halle hat er ein einige Bach-
Werke zusammengestellt, er-
gänzt durch Chopin-Etüden.

Das letzte Saisonkonzert der
Reihe bestreitet der US-amerika-
nische Organist Cameron
Carter, der aussieht wie eine Mi-
schung aus Freddie Mercury
und David Bowie zu deren wil-
desten Glamrock-Zeiten. Came-
ron spielt klassische Orgelstü-

cke, aber er arrangiert für sein In-
strument auch alles um, was ihm
gefällt: Pop-Songs von Kate
Bush ebenso wie die komplette
5. Symphonie von Gustav Mah-
ler. „Bei ihm wird die Orgel zum
Musik-Kraftwerk, zum stamp-
fenden Riesen“, so Schoneberg.

Fortgesetzt wird auch die in
Zusammenarbeit mit dem Kul-
turamt Bielefeld veranstaltete
Reihe „Neue Namen“. Schone-
berghat wieder vier junge Künst-
ler ausgewählt, „die auf dem
Sprung zur ganz großen Kar-

riereeinen Zwischenstopp in un-
serer Nachwuchsreihe ma-
chen“. Die von Martha Argerich
entdeckte und geförderte Pianis-
tin Sophie Pacini macht am 22.
Oktober den Auftakt der jeweils
um 18.30 Uhr beginnenden Af-
ter-Work-Konzerte. Der 2011
mit dem ersten Preis im Fach
Klavier im ARD-Musikwettbe-
werb ausgezeichnete Alexej Gor-
latch aus Kiew wird am 10. De-
zembersein Ausnahmetalent un-
ter Beweis stellen, gefolgt von
den Duos Chad Hoopes (Vio-

line), Dina Vainshtein (Kla-
vier) am 10. März und Caroline
Goulding (Violine) und Mi-
chael Brown (Klavier) am 7.
April.
´ Der Einzelkarten-Vorverkauf
für alle Konzerte der Saison be-
ginnt am 1. Juli, unter anderem in
der NW-Geschäftsstelle, Niedern-
straße, Tel. 555-444. Abonne-
ments zu im Vergleich zur laufen-
den Saison unveränderten Prei-
sen gibt es ab sofort unter Tel.
(0251) 2 01 32 21 oder unter biele-
feld@schoneberg.de.

JungstarsderKlassik
Von Janine Jansen bis Cameron Carter: Die Schoneberg-Konzerte in der Oetkerhalle in der Saison 2013/14

GlamourundGleichförmigkeit
Lieben es unzeitgemäß: Die Bands „unhappybirthday“ und „Terror Bird“ im Bunker

¥ Bielefeld (nw). Renate Ge-
orgi-Wask malt Portraits. Aber
der Besucher ihres Ateliers im
Hinterhaus der August-Bebel-
Straße 193, sollte nicht erwar-
ten, dass er klar erkennbare oder
gar fotorealistische Gesichts-
züge der Personen zu sehen be-
kommt, die sie malt. Und doch
zeigen ihre Acrylbilder Eindrü-
cke von unterschiedlichen Men-
schen, deren Individualität erst
bei längerem Betrachten zum
Vorschein kommt.

Es geht ihr nicht um die Wie-
dergabe von äußerlichen Merk-
malen, sondern um etwas tiefer
Liegendes. Da ist die Frau, die
mit erhobenem Kopf nach vorn
blickt. Der Blick ihrer mit dem
Pinsel nur angedeuteten Augen
scheint entrückt, ganz nach in-
nen gerichtet zu sein. Der Kopf
eines Mannes, aus größerer Ent-
fernung deutlich in seiner Plasti-

zität zu erkennen, verschwindet
beim Näherkommen hinter
grob gesetzten Farben bis zur
Unkenntlichkeit.

Ausgangspunkt der Bilder
sind Fotografien, oft auch Fotos,
die ihr morgens beim Lesen der
Zeitung ins Auge fallen. Trainer
oder Spieler von Sportvereinen,
Wissenschaftler bei Interviews,
Musiker oder Bielefelder Bür-
ger, deren Haltung und Gestik
Georgi-Wask in ihren Bildern
sprechen lässt, ohne dass sie als
Personen wieder zu erkennen
sind.
´ Die Ausstellung ist geöffnet
während der Veranstaltung
„Kunst & Kultur im Karree“ am
Samstag, 6.Juli von 13 bis 20 Uhr
im Hinterhaus, August-Bebel-
Str.193. Gleichzeitig werden Fo-
tos der Bielefelder Fotodesignerin
Claudia Oberste-Hedtbleck ge-
zeigt.

¥ Bielefeld. Am Freitag, 28.
Juni, 18 Uhr, ist das Bielefelder
Duo „Whistle & Strings“ mit
„Travels“ zu hören im Gemein-
dehaus der Lydia-Kirchenge-
meinde Bielefeld, Johanniskirch-
platz 4. Der Eintritt zu diesem
Konzert ist frei.

„Travels“ ist das neue Kon-
zertprogramm von Whistle &
Strings. Travels, eine Komposi-
tion von Pat Metheny, ist der
Ausgangspunkt einer musikali-
schen Reise durch Irland, die
Bretagne, Schottland, USA und
Kanada. Irish Folk, Film- und
Jazzmusik „verschmelzen dabei
zu einer spannenden Mischung
aus Spielfreude und Melancho-
lie.Träumfaktor garantiert“, ver-
spricht das Presse-Info.

Whistle & Strings bedeutet
eine unerwartete Begegnung
von Irish Folk und Jazz. Das
Duo wurde 2005 gegründet von
Frank Oberschelp und Christian
Henke mit dem Ziel, unter-
schiedliche Musik und deren
Emotionen zu einer neuen Syn-
these zu verbinden.

Spielfreude und die Suche
nach unkonventionellen Lösun-
gen zeichnet die beiden Musiker
aus.

Weitere Informationen unter
www.frank-oberschelp.de

Gestalterisch
überlegen

Wunschkandidat: Pianist Rafael
Blechacz aus Polen.

Begeisterte als Grimaud-Ersatz:
Pianist Igor Levit

Ausnahmetalent: Pianist Alexej
Gorlatch.

Orgel-Punk: Cameron Carter
aus den USA.

Lichtscheue Musik: Der „unhappy birthday“-Sänger beim Auftritt im
Bunker Ulmenwall. FOTO: RAINER SCHMIDT

Blickeunter
dieOberfläche

Renate Georgi-Wask stellt im „Karree“ aus

„Travels“
mitFolk
undJazz

Malt Porträts: Renate Georgi-Wask versucht hinter die Fassaden der
Menschen zu blicken. FOTO: PRIVAT

Lustvolle
Herausforderung

Junge Philharmonie OWL in der Oetkerhalle

KommtmiteinemreinenBach-ProgrammindieOetkerhalle: Die niederländische Star-Geigerin Janine Jansen. FOTO: SCHONEBERG
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